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Die gemeinsame Nachwuchstagung der In-
stitute für Germanistik und Geschichte der
Adam-Mickiewicz-Universität (Poznań) und
des Herder-Instituts (Marburg) beschäftig-
te sich in diesem Jahr mit der vielschichti-
gen deutsch-polnischen Demokratiegeschich-
te aus geschichts-, politik- und sprachwis-
senschaftlicher Sicht. Der von den Veran-
staltern aufgeworfene weite Demokratiebe-
griff beinhaltete dabei neben dem politischen
auch das „gesellschaftliche [. . . ] Moment,
das auf Entprivilegierung und Gleichberech-
tigung zielt“1.

Die Frage nach der Auseinandersetzung
mit demokratischen Konzepten stand im Mit-
telpunkt des internationalen und interdiszi-
plinären Workshops in Ciążeń bei Poznań.
Die großen geschichtlichen Zäsuren des 20.
Jahrhunderts lassen sich durch die Phänome-
ne Demokratisierung und Entdemokratisie-
rung charakterisieren; im deutsch-polnischen
Kontext seien dies vor allem die Jahre
1918/19, die Zeit nach dem Zweiten Welt-
krieg und 1989/90, so die der Veranstaltung
zugrunde liegende These.

In einem Impulsvortrag stellte HEIDRUN
KÄMPER (Mannheim) die Bedeutung der
Umbruchzeit 1918/19, 1945 und 1989/90
als „diskursive Richtungswechsel“ für die
deutsche Demokratiegeschichte heraus. In
den geschichtlichen Zäsuren der Jahre zeige
sich die „Schubhaftigkeit“ der Demokratiege-
schichte in den Phänomenen der Demokrati-
sierung, Entdemokratisierung und Redemo-
kratisierung. Aus sprachgeschichtlicher Sicht
seien die Umbrüche als Veränderung von
Wissensbeständen von besonderem Interes-
se. Als konstitutive Elemente von ‚Demokra-

tie‘ in den Zäsuren machte Kämper ethisch-
werthaltige, ideologiegebundene und Institu-
tionen bezeichnende Merkmale aus, die je
nach Umbruchphase unterschiedlich stark be-
tont worden seien. So würden ideologische
Wissenselemente zur Demokratiekonzeption
vor allem dann beitragen, wenn ‚Demokra-
tie‘ noch kein politischer Erfahrungswert sei
und der Zäsur ein stark ideologisiertes Sys-
tem vorausgehe. Die drei Merkmale dienten
der argumentativen Begründung und Plausi-
bilisierung des demokratischen Umbruchs.

Die Sektion I zur demokratischen Entwick-
lung der Jahre 1918/19 wurde durch den
Vortrag von JÖRN RETTERATH (München)
zum Begriff des Volkes bei den demokrati-
schen Parteien in Deutschland eröffnet. An-
hand vier wichtiger Ereignisse aus der Um-
bruchphase (Parlamentarisierungsdebatte im
Kaiserreich, Revolution, Verfassungsverhand-
lungen und Diskurs über die Gebietsabtre-
tung in Folge des Versailler Vertrages) stell-
te er die Verwendungshäufigkeit und ver-
schiedenen Bedeutungsinhalte des Volksbe-
griffes vor. Die unklare Bedeutung und die
damit verbundene notwendige Interpretati-
on von ‚Volk‘ machten den Begriff zu einem
je nach politischer Weltanschauung unter-
schiedlich gedeuteten Hochwertwort, so Ret-
terath. Durch diese semantische Offenheit ha-
be der Begriff des Volkes zu einem „Einfalls-
tor antidemokratischen Denkens in das Lager
der politischen Mitte“ werden können.

Über den Grenzdiskurs nach dem Ers-
ten Weltkrieg und die demokratischen Kon-
zepte darin referierte AGNES LABA (Mar-
burg). Im Selbstbestimmungsrecht der Völ-
ker, einem der führenden politischen Prinzipi-
en der Zwischenkriegszeit, seien Demokratie
und Territorium miteinander verknüpft wor-
den. Die als ungerecht wahrgenommene Ab-
tretung von Teilen Oberschlesiens wurde un-
ter Heranziehung vermeintlich objektiver Ar-
gumente (Wirtschaftsraum, Kultur, Sprache)
bekämpft. Das „Wissen um die Veränderbar-
keit der deutschen Ostgrenzen“ sei bereits vor
1933 weit verbreitet gewesen und habe als
„Wegbereiter der nationalsozialistischen Ex-

1 CfP: Demokratiegeschichte im deutsch-polnischen
Kontext. Internationale und interdisziplinäre
Nachwuchstagung, 30.03.2011, <http://hsozkult.
geschichte.hu-berlin.de/termine/id=16080>.
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pansionspolitik“ gedient, so die These Labas.
Mit dem Streit um die in der Pari-

ser Friedensordnung vorgesehenen deutsch-
polnischen Plebiszite über die künftige natio-
nale Zugehörigkeit einiger preußischen Ter-
ritorien beschäftigte sich der Vortrag von
BENJAMIN CONRAD (Mainz). Der Kreis
der Stimmberechtigten, die Ausführung der
Abstimmungen und die Ergebnisinterpreta-
tion waren stark umstritten. Während die
Volksentscheide in Allenstein und Marien-
werder weitgehend friedlich verliefen, kam
es in Oberschlesien zum „blutigsten Wahl-
kampf in der deutschen Geschichte“, bei dem
insgesamt über 3000 Menschen starben. Die
beidseitige zeitgenössische propagandistische
Darstellung der Abstimmungsergebnisse sei
mitunter kritiklos in die nationale Historio-
grafie übernommen worden, wie Conrad mit
mehreren Beispielen eindrucksvoll belegen
konnte.

Anhand des Diskurses über die Abdan-
kung der deutschen Monarchen schilderte
MELANIE SEIDENGLANZ (Mannheim) die
Zeitreflexion im deutschen Umbruch des Jah-
res 1918/19. In den untersuchten Abdan-
kungsurkunden wurde durch Formeln des
Thronverzichts eine neue institutionelle Wirk-
lichkeit gesetzt. Die Reflexion über Zeit werde
durch Begriffe wie „Entwurzelung“ oder Ge-
genüberstellung zwischen alt und neu deut-
lich. In Umbruchphasen, so die These, sei ver-
stärkt über Zeit reflektiert worden. Dies ge-
schah durch verschiedene sprachliche Strate-
gien und in verschiedenen sprachlichen Di-
mensionen etwa mittels temporaler Deiktika
(zum Beispiel „heute“, „nun“, „dann“), Per-
sonifikationen („Die Revolution marschiert“),
Metaphorik („Sturm“, „Gewitter“) oder Herr-
schaftssymbolik („Thron“, „Krone“).

DOMINIK MAUER (Mannheim) beschäf-
tigte sich in seinem Vortrag mit demokrati-
schen und antidemokratischen Konzepten in
der Satire der Weimarer Republik. Anhand
exemplarisch ausgewählter Texte des Jahres
1920 aus Simplizissimus und Kladderadatsch
zeigte Mauer die kritische Reflexion zeitge-
nössischer Diskurse auf. Seiner These nach
war die Satire des Kladderadatsch überwie-
gend antidemokratisch, wohingegen die po-
litische Ausrichtung des Simplizissimus aus-
geglichener war, aber nicht als fundamental-

demokratisch zu bezeichnen sei.
Die polnische Aprilverfassung des Jah-

res 1934 behandelte JUSTYNA JURKOWS-
KA (Wien) in ihrem Vortrag. Die Konstitution
grenzte sich von ihrer Vorgängerin aus dem
März 1921 ab, indem der zentrale Punkt der
Verfassungsordnung nicht die Gesellschaft
sondern der Staat bildete. Auch wurde die
Stellung des Präsidenten gegenüber der des
Parlamentes gestärkt. Eine moralische Wert-
ordnung sei in Form eines „bürgerlichen Ka-
techismus“ in die neue Verfassung aufgenom-
men worden, so Jurkowska. Die neue Staats-
ordnung habe Staats- und Gesellschaftsinter-
essen als deckungsgleich dargestellt. Die anti-
demokratischen und autoritären Aprilverfas-
sung habe zwar nicht zur Einführung eines fa-
schistischen Systems geführt, es sei aber Ab-
schied von Parlamentarismus und Konstitu-
tionalismus genommen worden, stellte Jur-
kowska heraus.

In der Abschlussdiskussion zu Sektion I
wurde die Bedeutung der Demokratisierung
als Prozess vieler Staaten Mitteleuropas wäh-
rend der Zwischenkriegszeit betont. Auch die
damit verbundenen Probleme und die Hin-
wendung zu autoritären Systemen seien Phä-
nomene, die zu Vergleichen zwischen den eu-
ropäischen Staaten anregen könnten.

In Sektion II wurde das Jahr 1989 als Ka-
talysator für Demokratisierungsprozesse be-
handelt. TOMASZ CEGLARZ (Poznań) stellte
den Transformationsprozess auf lokaler Ebe-
ne anhand der Gemeinde Szczecinek im pol-
nischen Westpommern dar. Zurückgreifend
auf eine breite Quellenbasis aus Verwaltung,
Parteien und Vereinen zeichnete Ceglarz die
Besonderheiten und Probleme der kommu-
nalen Verwaltung und Politik in den Jahren
1988 bis 1990 nach. In der nationalen Erin-
nerungskultur sei in Szczecinek an die polni-
sche Zweite Republik etwa durch Straßenbe-
nennungen nach Józef Piłsudski angeknüpft
worden.

Mit den polnischen Parlamentswahlen vom
4. Juni 1989 beschäftigte sich der Vortrag von
BARTŁOMIEJ KAPICA (Poznań). Den ersten
halbwegs freien Wahlen komme eine große
Bedeutung für den gesellschaftlichen und po-
litischen Umbruch in Polen zu. Jedoch fehle
in Polen eine positive kollektive Erinnerung
an den Runden Tisch und die Juni-Wahlen.
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Die hohen Erwartungen an den Transforma-
tionsprozess hätten nicht erfüllt werden kön-
nen; die kommunistische Vergangenheit sei
im Jahre 1989 nur teilweise beseitigt worden,
so Kapica.

In vergleichender Perspektive untersuchte
ADAM JAROSZ (Toruń) den Demokratisie-
rungsprozess in Polen und Ostdeutschland.
Als Vergleichsstädte wählte er hierzu die Uni-
versitätsstädte und Regionalzentren Rostock
und Toruń aus. Im Gegensatz zu Rostock ha-
be es in Toruń über lange Zeit kein fest gefüg-
tes Parteisystem gegeben. Die Einführung der
Direktwahl des Oberbürgermeisters habe die
politische Landkarte verändert, da auch un-
abhängige Kandidaten von den Parteien be-
achtet werden und diese im Falle eines Wahl-
erfolges mit ihnen zusammenarbeiten müss-
ten. Als Gefahr für die Demokratie machte Ja-
rosz in beiden Städten die niedrige Wahlbetei-
ligung aus.

In der abschließenden Diskussion zu Sek-
tion II wurde auf den Wandel von Identitä-
ten und Narrativen im Transformationspro-
zess von 1989 hingewiesen. Die Demokratie
habe sich auf lokaler Ebene bewährt und sei
aus Krisen gestärkt hervorgegangen.

Eine abschließende Sektion behandel-
te „Demokratie als Alltagserfahrung“.
Darin trug OLEKSANDR SVYETLOV
(Kyiv/Düsseldorf) über den Ge- und Miss-
brauch von Symbolen im politischen und
historischen Diskurs der Ukraine vor. An-
hand von Karikaturen und Bildkollagen
unterschiedlicher Provenienz zeigte Svyetl-
ov die Auseinandersetzung über nationale
Geschichtsnarrative auf. In der häufig über
das Internet verbreiteten Bildpropaganda
würden ukrainische Politiker etwa als Stalin
oder Hitler diffamiert. Einen Streitpunkt in
der zwischen Russland und dem Westen
politisch hin- und hergerissenen Ukraine
bilde die Sicht auf den ukrainischen Natio-
nalisten Stepan Bandera, der von einen Teil
der Ukrainer als Nationalheld verehrt, von
anderen der Kollaboration mit den Deutschen
bezichtigt wird.

KRISTIN EICHHORN (Kiel) referierte über
den Roman „Spur der Steine“ des DDR-
Schriftstellers Erik Neutsch. Dieses in der
Nachfolge der Aufbauromane stehende Werk
könne sowohl systemkonform als auch sys-

temkritisch gelesen werden. Die Hauptper-
son des Romans wandle sich von einem skep-
tischen Bauarbeiter zu einem Held der Ar-
beit. Durch das Mittel der Rückdatierung las-
se Neutsch das Neue Ökonomische System
der DDR als eine aus den Betrieben heraus ba-
sisdemokratisch erarbeitete Reform erschei-
nen.

Am Beispiel der polnischen Kleinstadt Ło-
bez zeigte KATARZYNA WONIAK (Augs-
burg/Poznań) die Bedeutung von zivilgesell-
schaftlichen Initiativen für die Erinnerungs-
kultur nach der Wende 1990 auf. Während
bei der ersten 700-Jahrfeier Łobez 1971 die
deutsche Stadtgeschichte aus dem offiziellen
Geschichtsbild verdrängt wurde, seien bei ei-
ner erneuten 700-Jahrfeier 1995 die ehemali-
gen deutschen Einwohner der Stadt eingela-
den worden, so Woniak. Das 1945 zerstörte
Rolandsdenkmal zu Ehren der Gefallenen des
Ersten Weltkrieges stand im Mittelpunkt ei-
ner weiteren Debatte um den Umgang mit der
deutschen Vergangenheit der nunmehr polni-
schen Stadt. Hier verlief die Konfliktlinie zwi-
schen den Behörden und einer Bürgerinitia-
tive, die sich für die Wiederherstellung des
Denkmals stark machte. Anhand dieser Bei-
spiele warf Woniak die Frage nach dem „Ein-
fluss zivilgesellschaftlicher Initiativen auf lo-
kale Identitäten“ auf.

Die Bedrohung der Demokratie durch den
Terrorismus und dessen literarische Aufar-
beitung standen im Mittelpunkt des Vortrags
von MAREK SZAŁAGIEWICZ (Poznań). Der
Terrorismus schließe die Möglichkeit durch
sachliche Diskussion zu einem Konsens zu
gelangen aus und stehe damit im Wider-
spruch zu Grundsätzen der Demokratie, so
Szałagiewicz. Der demokratische Staat ste-
he vor der „Unmöglichkeit gegen antidemo-
kratische Handlungen demokratisch anzuge-
hen“. Er laufe Gefahr, selbst in ein radika-
les Schwarz-Weiß-Denken zu geraten. Auffal-
lend sei die Verarbeitung von Terrorismus in
der deutschen Popliteratur der vergangenen
Jahre. Hier werde, so Szałagiewicz, die Ori-
entierung des Terrorismus an Tat und Bewe-
gung gefeiert. Eine weitere Besonderheit in
den Werken der Popliteratur sei die Verknüp-
fung von Terrorismus und Konsum.

In der Abschlussdiskussion zu Sektion III
wurde herausgestellt, dass der plurale Dis-
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kurs eine der Grundlagen für Demokratie
sei. Verschiedene Gruppen und Medien ver-
suchten Einfluss auf diesen Diskurs zu neh-
men. Die transformatorische Neuerung spie-
gele sich auch in der Veränderung des All-
tagslebens wieder.

Der Tagung gelang es, den Blick für die in-
ternationalen Phänomene Demokratisierung
und Entdemokratisierung zu schärfen. Der
deutsch-polnische Ansatz erwies sich als ge-
winnbringend und lädt zu einer Auswei-
tung im Sinne einer europäischen Vergleichs-
geschichte der Demokratie im 20. Jahrhun-
dert ein. Problematisch erscheint die große
Bedeutungsoffenheit und der normative Ge-
halt des Demokratiebegriffes, der jeweils für
die zu untersuchende Epoche definiert wer-
den muss. Eine Demokratiegeschichte des 20.
Jahrhunderts läuft sonst Gefahr, zur teleologi-
schen Erzählung zu werden.

Konferenzübersicht:

Maria Wojtczak (Poznań) / Heidi Hein-
Kircher (Marburg): Begrüßung und Einfüh-
rung

Heidrun Kämper (Mannheim): Demokratie-
geschichte des 20. Jahrhunderts – zum Ver-
hältnis zwischen Sprachgeschichte und Zeit-
geschichte

Sektion I: 1918 als Zäsur für die demokrati-
sche Entwicklung
Sektionsleitung: Heidrun Kämper (Mann-
heim); Kristin Eichhorn (Kiel)

Jörn Retterath (München): ‚Volk‘ – Schlüssel-
begriff zwischen Monarchie und Republik

Agnes Laba (Marburg): Demokratie und Ter-
ritorium – demokratische Konzepte und die
Neugestaltung der deutschen Grenzen nach
dem Ersten Weltkrieg

Benjamin Conrad (Mainz): Volkssouverä-
nität als Negativerfahrung: Die deutsch-
polnischen Plebiszite 1920-1921

Melanie Seidenglanz (Mannheim): Zeitrefle-
xion im Demokratisierungsprozess der Wei-
marer Republik

Dominik Mauer (Mannheim): Demokratische
und anti-demokratische Konzepte in der Sati-
re der Weimarer Republik

Justyna Jurkowska (Wien): Die polnischen
parlamentarischen Verfassungskonzeptionen
der Zwischenkriegszeit 1918-1939

Abschlussdiskussion der ersten Sektion

Sektion II: 1989 als Katalysator für Demokra-
tisierungsprozesse
Sektionsleitung: Agnes Laba (Marburg)

Tomasz Ceglarz (Poznań): Polish democracy
at the local level – political transformation in
Szczecinek from 1988 to 1990

Bartłomiej Kapica (Poznań): The election of
the 4th June 1989 as a beginning of the pro-
cess of the empowerment of Polish society?

Adam Jarosz (Toruń): Democratisation pro-
cesses on the municipal level in Poland and
Eastern Germany on the example of Toruń
and Rostock

Abschlussdiskussion der zweiten Sektion

Sektion III: Demokratie als Alltagserfahrung
Sektionsleitung: Prof. Dr. Maria Wojtczak
(Poznań)

Oleksandr Svyetlov (Kyiv/Düsseldorf): Me-
dia and reconciliation in the context of post-
Perestroikan history discourses

Kristin Eichhorn (Kiel): Die Erzählung vom
Aufbau einer demokratischen Diskussions-
kultur – Zur Funktion der Rückdatierung der
Handlung in Erik Neutschs Spur der Steine
(1964)

Katarzyna Woniak (Augsburg/Poznań): Zi-
vilgesellschaftliche Initiativen versus „politi-
cal correctness“. Die Kleinstadt Łobez und ih-
re Entdeckung der deutschen Vergangenheit

Marek Szałagiewicz (Poznań): Bedrohungen
für die Demokratie – der schwarzweiße Blick
des Terrorismus und seine literarische Aufar-
beitung

Abschlussdiskussion der dritten Sektion

Heidi Hein-Kircher (Marburg): Zusammen-
fassung der Tagung

Abschlussdiskussion

Vorstellung der teilnehmenden Institute

Heidi Hein-Kircher (Marburg): Herder-
Institut

© H-Net, Clio-online, and the author, all rights reserved.



Demokratiegeschichte im deutsch-polnischen Kontext. Internationale und interdisziplinäre
Nachwuchstagung

Maria Wojtczak (Poznań): Institut für Germa-
nistik der Adam-Mickiewicz-Universität
Melanie Seidenglanz (Mannheim): Institut
für Deutsche Sprache
Jörn Retterath (München): Institut für Zeitge-
schichte München – Berlin

Agnes Laba (Marburg): Vorstellung des Ko-
operationsprojektes „Demokratiegeschichte
des 20. Jahrhunderts als Zäsurgeschichte. Das
Beispiel der Weimarer Republik“

Tagungsbericht Demokratiegeschichte im
deutsch-polnischen Kontext. Internationa-
le und interdisziplinäre Nachwuchstagung.
26.09.2011–28.09.2011, Poznań/Ciążeń (Po-
len), in: H-Soz-Kult 01.11.2011.
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